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Urs Stanger

Manmag die Geschichte von nun
an ruhen lassen. Aber vorder-
hand ist sie in den Köpfen wei-
terhin präsent, auch ein paar
Tage danach noch.Die Geschich-
te, das ist das 23:37 amDienstag-
abend in der Axa-Arena in der
European League gegen Bidasoa
Irun, Pfadis höchste Heimnie-
derlage im Europacup.

«Das war ziemlich sicher der
schlimmste Auftritt, seit ich bei
Pfadi bin», sagt Kevin Jud.Und er
ist schon länger mit dabei, seit
2013. Auch andere bestandene
Pfadi-Spieler hätten bestätigt,
dass sie ein Spielwie dieses noch
nie erlebt hätten,ergänzt derCap-
tain. Besonders schlimm war es
zwischen der 36. und 51. Minute,
als aus dem 14:19 das 15:34 wur-
de. In dieser Viertelstunde kas-
sierten dieWinterthurer ein 1:15.

«Wir sind verloren dagestan-
den»,erklärt Jud,derSpielmacher.
«Ichhabemichgeschämt,aufdem
Feld zu sein und eine solche Leis-
tung zubringen.Unddasvor 1100
Zuschauern. Es ist keine Selbst-
verständlichkeit, dass trotz Coro-
na und der Zeit vorWeihnachten
soviele Leute kommen.Unddann
sehen sie so etwas.»

Der fast logische Einbruch
Als sich der Rückstand vergrös-
serte, habe die Energie gefehlt.
«Es war, wie wenn der Stecker
gezogen worden wäre. Nichts
gingmehr,wirwaren nicht fähig
zu reagieren», meint Jud. «Bis-
her war uns das jeweils ge-
glückt.» In der European League
in Irun oder in Berlin etwa, auch
beim Sieg in Presov. «Wir haben
immer irgendwie einenWeg ge-
funden.» Auch mit der aktuell
schwer reduzierten Besetzung.
Deshalb kann Jud feststellen:
«Wenn man das grosse Bild be-
trachtet, sind unsere Leistungen
ganz ordentlich, wie auch letz-
ten Samstag gegen Kriens-Lu-
zern», das praktisch mit seiner
besten Mannschaft antrat.

Der Personalmangel prägt die
Saison von Pfadi. Derzeit fehlen

neun Spieler, alle mit tragenden
Funktionen. «Dass irgendwann
einmal ein Einbruch kommen
musste,war fast logisch», kommt
Jud nochmals aufs Spiel am
Dienstag zurück. «Jeder, der
spielt, läuft am Limit.Was gegen
Irun geschah, war eine Summe
vieler Faktoren.»

Mehr Luft für Sonntag
Jud selbst blieb bisher weitge-
hend von Verletzungen ver-
schont. «Zu einem grossen Teil
darf ich meinem Körper Danke
sagen, dass er das mitmacht. Ich
kann von Glück sprechen.» An-
dererseits komme ihmnatürlich
auch sein «schonender Spielstil»
als Regisseur entgegen, und auf
der Aussenposition in der Ab-
wehr sind die harten Zweikämp-
fe seltener als anderen Orten.

An sich hätte er nicht ungern
am Donnerstag, zwei Tage nach
dem Irun-Match, in derMeister-

schaft gegen den HSC Suhr Aa-
rau gespielt. Corona-Fälle beim
Gegner verhinderten jedoch die
Begegnung. «Wir wären heiss
darauf gewesen, eine Reaktion
zu zeigen», meint Jud. «Ande-
rerseits war die Spielverschie-
bung gut für die Regeneration.
Das gibt uns Luft fürs Spiel am
Sonntag.»

Neun Spiele im Februar
Da empfangen dieWinterthurer
in der Axa-Arena St. Otmar St.
Gallen. Die Gäste, derzeit auf
Platz 7, hatten dieseWochemehr
Erfolg als Pfadi: Sie bezwangen
zu Hause GC Amicitia Zürich
33:27. Der österreichische Kreis-
läufer Antonio Juric, kurzfristig
von Krefeld aus der dritthöchs-
ten Liga Deutschlands gekom-
men, gab sein Debüt mit zwei
Toren.

Am Donnerstag folgt das
Heimspiel gegen Wacker Thun.

Danach haben dieWinterthurer,
die nicht inNationalteams enga-
giert sind, zwei Wochen Ferien.
«Das ist auch bitter nötig», fin-
det Jud.Der Januar ist für den ge-
ordneten Aufbau auf die zweite
Saisonhälfte da.

«Und ab Februar geht es
Schlag auf Schlag», sagt derCap-
tain: Am 3. Februar zuerst das
Spitzenspiel in Schaffhausen,
dann der Cup-Viertelfinal aus-
wärts gegen Wacker Thun und
am 8. Februar das verschobene
European-League-Heimspiel ge-
gen die Füchse Berlin, gefolgt
von sechs weiteren Spielen im
gleichenMonat. «Ich hoffe», sagt
Jud, «dass wir bis dann ein paar
Spieler zurück haben, damit wir
die Einsatzzeiten besser vertei-
len können.»

Pfadi Winterthur - St. Otmar
St. Gallen. Sonntag, 17 Uhr,
Axa-Arena.

Pfadi will den «schlimmsten Auftritt»
vergessenmachen
Handball Fünf Tage nach der schweren Niederlage im Europacup gehts für Pfadi Winterthur in der Meisterschaft
weiter. Captain Kevin Jud beschreibt die Gemütslage vor demHeimspiel gegen St. Otmar.

Kevin Jud zum 23:37 am Dienstag gegen Irun: «Wie wenn der Stecker gezogen worden wäre.» Foto: Deuring Photography

Vier Wettkämpfe, zwei Podest-
plätze. «Ich kann sichermehr als
zufrieden sein», sagt PirminWer-
ner über seinen Einstieg in die
Weltcupsaison, die zugleich ein
Olympiawinter ist. «Das zeigt,
dass wir auf gutem Weg sind»,
bemerkt der 21-jährige Altemer.

Eine latente Ungewissheit,
bevor es losgeht, ist ja immer
vorhanden: Wie gut haben wir
trainiert, wie stark sind die
Konkurrenten? Das Schweizer
Aerials-Team erhielt an den ver-
gangenen beidenWochenenden
in Ruka (Finnland) eine positi-
ve Antwort. Im ersten Weltcup-
springen landeteWerner auf dem
2. Platz, Noé Rothwurde Dritter.
Im letztenvonvier Einsätzenwar
die Reihenfolge der beiden bes-

ten Schweizer umgekehrt. Es
triumphierte viermal der glei-
che Springer: der Russe Maxim
Burow, derWeltmeister und Ge-
samt-Weltcupsieger 2021.

Dass Pirmin Werner dazwi-
schen beim zweiten und dritten
Wettkampf je einen 20. Platz be-
legte, wirft ihn nicht sonderlich
aus der Bahn. Er schlossmit sei-
nen Rängen 2 und 3 ziemlich ge-
nau dort an,wo er die letzte Sai-
son beendet hatte: InAlmatywar
ihm im März der erste Weltcup-
sieg geglückt.

Im vierten und letzten Sprin-
genvonRuka packteWerner zum
ersten Mal in einemWettkampf
auf Schnee einen Dreifachsalto
mit fünf Schrauben (dFFdF) aus.
«WennmanBurowschlagenwill,

muss man etwas versuchen»,
blickt er zurück. Obwohl er «in
der Luft nicht so sauber» gewe-
sen sei, brachte er den Sprung
zur Landung. «Es ist sicher gut,
dass ich ihn mal unterWeltcup-

Druck versucht habe.Dannmuss
ich ihn nicht zum ersten Mal an
den Olympischen Spielen zei-
gen», erklärt er.

Vor einem Jahr in Ruka hatte
er den gleichen Sprung als ers-
terAthlet imEuropacup geliefert.
Seitherversuchte er ihn nurnoch
im Training. Nach denWeltcups
blieben die Schweizer eine wei-
tere Woche in Ruka; am Mitt-
woch tastete sich Werner im
Training an eine andere Varian-
te eines Dreifachsaltos mit fünf
Schrauben heran (FdFdF).

ZuHause bleiben
Seit dem 14. November sind die
Schweizer in Finnland, am kom-
menden Montag fliegen sie zu-
rück nachHause. PirminWerner

wird die nächsten Tage bei der
Familie in Alten verbringen. «In
Quarantäne»,wie er sagt. Erwill
persönliche Kontakte absolutmi-
nimieren, umdie Olympiavorbe-
reitung nicht zu gefährden. Eine
Selektion für Peking wird nur
noch Formsache sein.

Am 30. Dezember fliegt das
Team nach Kanada. Dort sowie
in den USA stehen die nächsten
Weltcups an. Anschliessend be-
ginnt dasVorbereitungscamp für
die Olympischen Spiele. Wo es
stattfindet, ist offen. Japan, das
erste Ziel, wurde wegen Corona
gestrichen.Airolo könnte dieAl-
ternative sein, oder die Schwei-
zer bleiben in Nordamerika.

Urs Stanger

ZumAbschluss packte er eine Premiere aus
Skiakrobatik Der Altemer PirminWerner kehrt mit einem guten Gefühl vommehrwöchigen Abstecher
nach Finnland zurück. Im Aerials-Weltcup sprang er zweimal aufs Podest.

Ein starkes Schweizer Duo:
Noé Roth (links) und Pirmin
Werner. Foto: PD

Unihockey In derNLAder Frauen
ruhte der Meisterschaftsbetrieb
wegen des Nationalteams und
der Weltmeisterschaft während
vierWochenenden. Nun wird er
mit einer Doppelrunde wieder
aufgenommen.Die RedAnts be-
kommen es mit den Extremen
der Tabelle zu tun. Heute Sams-
tag (16 Uhr, Oberseen) empfan-
gen sie den Letzten Red Lions
Frauenfeld und am Sonntag (17
Uhr, Stighag) reisen sie zu Lea-
der Kloten-Bülach Jets.

Wollen dieWinterthurerinnen
an der Spitzengruppe dranblei-
ben, müssen sie Frauenfeld
schlagen.Der ersteVergleichmit
den Thurgauerinnen in dieser
Saison verlief allerdings harzig.
Erst im Schlussdrittel konnten
sich die Red Ants 7:4 durchset-
zen. Ein anderes Kaliber sind die
Jets, gegen die der erste Match
0:6 verloren ging. Chancenlos
waren die Winterthurerinnen
aber nicht. Für einen Sieg wer-
den sie diesmal aber effizienter
sein müssen und wohl auch et-
was Glück benötigen. (red)

Red Ants: Restart
mit Doppelrunde

Vor dem heutigenHeimspiel ge-
gen Uster (18 Uhr, Axa-Arena)ist
der HC Rychenberg ist von per-
sonellen Sorgen geplagt. Gleich
fünf Spieler fallen aus. Tim Ae-
schimann und Jonas Lutz ver-
letzten sich am Ende der letzten
Saison. Siewerden frühestens im
Playoffwieder einsatzfähig sein.
Tobias Studer fehlt seit der drit-
ten Rundewegen einer anhalten-
den Entzündung der Patellaseh-
ne undverpasste darum auch die
WM in Helsinki, Luca Dall’Oglio
plagen Fussbeschwerden und
zuletzt erwischte es imTraining
auchMarco Eyermit einer Knie-
verletzung.

Die Ungeduld wächst
Besonders schwerwiegt derAus-
fall von Studer. Es ist derzeit
nicht absehbar,wann der zweite
SchweizerNationalspieler neben
CaptainNils Conradwiederwird
ins Geschehen eingreifen kön-
nen: «Die Genesungszeit ist lei-
der ungewiss, da niemand vor-
aussagen kann,wie sich die Ent-
zündung weiter entwickeln
wird», erklärt er, mittlerweile
ziemlich angesäuert. «Die Situ-
ationmuss vonWoche zuWoche
neu beurteilt werden.»

Dass eswomöglich keine gute
Idee gewesenwar, sich trotz an-
geschlagenerGesundheit für die
WM aufdrängen zu versuchen,
verneint Studer: «Es war kein
Fehler, da ich zu dieser Zeit wie-
dervollmittrainieren konnte und
es ausmedizinischer Sicht keine
Bedenken gab.Leiderverschlech-
terte sich der Zustand meines
Knies in dieser Phase wieder.»

Was die Meisterschaft betrifft,
weiss Studer,dassRychenberg zu
mehr fähig ist, als es bislang ge-
zeigt hat: «Unsere Saison ist
durchzogen.Leiderhabenwireine
Verletztenliste, die immer länger
wird, je länger die Saison dauert.
Das sind keine optimalen Rah-
menbedingungen.» Es ist nicht
von derHand zuweisen, dass die
Gefahr besteht, dass der HCR die
Playoffs erstmals seit vielen Jah-
renwieder verpasst. (rab)

Der HCR kämpft
mit Verletzungen
Unihockey Rychenberg
nimmt die NLA-Saison
heute mit einemHeimspiel
gegen Uster wieder auf.
Doch es fehlen wichtige
Spieler.

«Ich habemich
geschämt, auf dem
Feld zu sein.»

Kevin Jud
Captain Pfadi Winterthur


